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gerecht wird, C H: möglichst wenIg in die Wahr-
nehmungsprozesse eingreift und die Aufmerksam-
keit der Befragten lenkt Miıt dem Reminding
sIie hierfür Ine Dassende und für die Religionspä-
dagogik innovatıve Methode.] mMarkieren die
| eser/-Innen Rand des Textes die Stellen, die
He ihnen Gedanken oder FHmMOtionen auslösen.
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Renner, Alexandra: Identifikation un Ge: diese Gedanken oder Fmotionen in kurzen KOom-
mentaren jeder Markierung. Fine weltere Fruchtschlec: IDIe Rezeption des Buches als :

genstand empirischer Bibeldidaktik (Okumeni- der Auseinandersetzung mıit esagten Studien ıst
die Verwendung eInes welılten Rezeptionsbegriffs,sche ReligionspädagogiR, Z) unster
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der Empathie und des |)Desinteresses beinhaltet.

Miıt „Identifikation und Geschlecht“ veröffentlicht Identihkation mMarkiert] eIıne starke Nähe ZWII-
Alexandra Renner ihre Promotionsarbeit der schen Rezipient/-in und Jext, Empathie eiIne mittle-

Weingarten. FS handelt sich iıne qualitativ- Nähe un Desinteresse das Ausbleiben jeglicher
Nähe er verwendete Geschlechtsbegriff bleibtempirische Studie, die AQUuUs$s eınem rezeptionsästhe-

ischen Ansatz heraus die Wahrnehmungen VOTI dagegen der schlichten Unterscheidung zwischen
welblich und mannlıc| verhaftet.weiblichen und männlichen Jugendlichen 01 der

ektüre des Judit-Buches rekonstruler Frkenntnis- DITZ mMit der Reminding-Methode in einer QYTTI-
leitend Ist insbesondere die Rolle des Geschlechts nasialen neunten Jahrgangsstufe N  93) erho-
bei den vielfältigen Rezeptionsprozessen. benen aten werden gemäls der ‚Qualitativen In-

Formal gliedert sich die Arbeit in drei eile und haltsanalyse‘ nach Mayrıng untersucht. DITZ für die
alf Kapitel Im theoretischen Teil wird das Verhält- Kodierung herangezogenen >ysteme der aupt-
NnIS zwischen Rezeptionsästhetik und Bibeldidaktik kategorien werden ausführlich dargestellt. FS
Destimmt, Gender als Forschungsgegenstand en sich In der Beschreibung des empirischen
gesprochen, der Begriff der Iıdentifikation proble- Befunds aber auch Kodesysteme, deren Herkunft
matisiert und der exegetische Kenntnisstand zZzu und Genese Im Dunklen bleiben (186, 190, 194,

195, 200, 208, 2 Positiv all auf, dass für dieJudit-Buch Hılanzıert. Im empirischen Teil werden
Methode und Ablauf der Untersuchung darstellt
und die empirischen Befunde beschrieben. Der
dritte TeIıl beinhaltet eıne Knappe Diskussion der Blum, Hans-Joachim. Biblische under eute. Fine
efunde und bibeldidaktische Konsequenzen Anfrage die Religionspädagogik, Stuttgart 99/

Inhaltlich erarbeitet Alexandra Renner In der Bee-Schroedter, elke. Neutestamentliche under-
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Hauptkategorien nterrater-Indizes Herichtet WeTlr- Kapite!l auf zwöolf Selten und ZUT Klarung des
den DITZ Auswertung der Kodierungen erfolgt Gender-Begriffs werden lediglich acht ekundar-
mMittels Häufgkeitsauszählungen und Differenz- herangezogen. Im Identihkations-Kapitel
analysen (Chi2-Tests Irritieren WIT| el, dass werden den einzelnen Diskursen zwischen eıner
die Autorin ‚statistische Signihkanz’‘ Im Sinn VOTN un eıner halben Eeite gewidmet. Und das Kapı-
‚Bedeutung des Befunds‘ auslegt und Öfters sehr tel Rezeptionsästhetik und Bibeldidaktik dis-
eger mit Signihnkanz-Niveaus umgeht. kutiert ausschließlich die oben genannten sechs

Dessen ungeachtet omm die Studie fol- Studien. Auch kann mMar kontrovers diskutieren,
genden empirischen Befunden: Wahrnehmungs- ob E noch zeitgemäls Ist, sich In einer Isserta-

finden sich VOT allem Beginn eiıner tion fast ausschliefßlich auf deutschsprachige Stu-
| ekture un den dramaturgischen Ööhepunk- dien beschränken Angesichts des tendenziel|l

übersichtlichen Literaturverzeichnisses un eInesten der Erzählung. Geschlechtsspezifische nter-
schiede finden sıch e] weder n der Häungkeit thematisch CNY begrenzten Themenfeldes der
olcher Prozesse noch In ihrer Verteilung Uuber Arbeit ware eın Blick Uber den deutschsprachigen
die Erzählung In den Rezeptionsformen unter- Diskussionsstand hinaus sicher hilfreich JGEWESEN.,
scheiden sich el Geschlechter ebenfalls aum, ber selbst Im deutschsprachigen Kaum
durchaus aber n der Art und else, wWwIe diese noch instruktive Studien zu Thema gegeben.
Formen realisiert werden. S50 bewundern el |)as begriffliche Repertoire der vorliegenden Ar-
Geschlechter die Hauptperson der Erzählung heit Dleibt damlit notwendig holzschnittartig und
In etwa gleicher Häufngkeit. Während weibliche kaum theoretisch rückgebunden.
Jugendliche jedoch eher Aspekte eiınes moder- Das ISst UrmNSsOo argerlicher, als die Arbeit WEe]|
MeTl) FrauenDbilds anziehend finden, lassen wertvolle eitrage zu reiligionspäadagogischen

Diskurs Heinhaltet. Zum einen stellen die Befundesich männliche Jugendliche VOorn ihrer Herichteten
Schönheit oder ihrem Iter begeistern. Demnach reichhaltiges und differenziertes ateria Z g \
Ist weniger das Geschlecht der Person, welches schlechtsspezihschen Rezeption eInes biblischen
die Rezeptionsprozesse bedingt, ondern eher Buches Zur Verfügung. Miıt einem theoretisch
Ine stereotype Geschlechtsrolle Gestützt ird fundierten und konzeptuell differenzierten Ge-
diese Vermutung UrcC weltere Beobachtungen, schlechtsbegriftf J1e! sich die Rolle VOoT' Geschlecht
etwa WeTn weibliche Jugendliche tarker auf den Im Zusammenspie!l VOor' eser/-1ın und arratıv
Erzählverlaufachten, mannliche dagegen auftech- sicherlich Drazise nachzeichnen. Zum anderen
niısche Details In der kriegerischen Auseinander- führt die Arbeit die Methode des Remindings n
setzung. Ferner scheinen weibliche Jugendliche religionspädagogisches Orschen eın ES [I11U5S55 hier
den Jext eher durch Analogien aUus der eigenen offen bleiben, wıe star' sIie VOT) der Lesekompetenz
| ebenswelt erschließen, WOJEJEN Männliche der Befragten abhängt. DITZ Arbeit aber VO

Jugendaliche eher die Differenz dieser betonen Potential, welches n dieser Methode liegt.
Weiterhin wecken VOT allem die handelnden Per- Fin abschließendes Gesamturteil all nıcht
OMNE der Erzählung Gedanken und Gefühle De!l eicht en den beiden eben genannten ich-
den Befragten, wobei Moralisch positive -iguren Igen Beitraägen der Arbeit zu religionspäda-
entsprechend DOositive Bezuüge hervorrufen, waäah- gogischen Diskurs bleibt DOSItIV haften, dass die
rend sich die Befragten VOT] mMoralisch negativ g Tn Autorin eın großes Datenvolumen mit n der Rege!l
zeichneten Figuren eher abgrenzen. Die GraUSaln- C  T dargestellten Verfahren hearbeitet.
gerechte Gotteshigur des Judit-Buches erleben die Ob das die oben diskutierten theoretischen Defi-

zıte un den extrem redundanten Stil der Arbeitmelsten Befragten als tfremd
DIie abschließende Diskussion IM dritten Teil aufwiegt, [INUSS die | eserin oder der | eser selbst

mäandert eher assozlatıv durch diese Befunde. entscheiden enn das zeigt Renners Arbeit eIn-
So wird auf WEeI Seiten die FHrage nach eiıner drucksvoll: Identifikation, Empathie und esin-
geschlechtsspezifischen Moral aufgeworfen, wel- teresse mıit DZW. eiınem Jlext sind wesentlich
che Dislang nıe Thema WarTr und sich Urc die BEe- durch den | eser selbst bedingt und natürlich die
funde eigentlich auch nicht nahe legt EIne Ursache L eserin
für diese wenIg befriedigende Diskussion könnte Ulrich Riegel
In der kursorischen theoretischen Diskussion des
ersten Teils liegen. SO Heschränkt sich das Gender-
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